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rar. sie toi
Vorstandes,

9?or der EntschÄlliig über bie merikaiiWe M.
Der Reichskanzler im Hauptquartier.

Die Großbanken im Uriege.
n> ® er  ^ en  Grundunterschied zwischen materiellem Reich-

immtc Zeit, tmn und Kapital nicht sieht, wer diese fundamentale Erkennt-
m Fall zu 3t bcm  ^ arJ  nicht b̂egreift, für den werden auch die jetzigen

i Monate
vier Wach«
Ablauf der
träges mit
ines ärztl'

Vorgänge in der Wirtschaft der kämpfenden Länder unver
stündlich bleiben. Fast zwei Jahre dauert der alles zerstörende
und vernichtende Völkerkrieg, und das Kapital feiert Orgien,
heimst immer größere Gewinne ein und schwillt unheimlick
an. Der Abschluß der Großbanken könnte den Eindruck er-
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ldi wecken, Deutschland habe ein glänzendes Hochkonjunkturjahr
Whinter sich. Ist doch der Reingewinn der Banken um nicht

weniger als 25,94 Millionen Mark auf 131,66 Millionen
*f angestiegen. Die Gewinne der Banken sind höher, zum

eil ganz bedeutend, als im letzten Friedensjahre , das ke¬
nntlich ein Jahr der Hochkonjunktur war.

Betrachten wir nun die Acnderungen, die das Kriegsjahr
die Lage der Banken gebracht bat , so ergibt sich zunächst die

Tatsache, daß das Kapital der acht Berliner Großbanken un-
ändert blieb, während es im Vorjahre um 146,7 auf 1720.2
Manen Mark angewachsen ist. Die Verbindlichkeiten der

en, durch Akzepte und Schecks, auf die Banken bezogen,
weiter zurückgegangen, wenn auch nicht in dem Maße, wie
Vorjahre, nämlich um 40,41 Millionen lim Vorjahre um

1,2 Millionen Mark). Dagegen stnd die Einlagen wiederuni
ganz bedeutend, um 1534.4 Millionen lim Vorjahre um

-7,0 Millionen) auf 6855,9 Millionen gestiegen. „Diese Er-
inung", sagt die „Frankf .Ztg .", „erklärt sich auf ganz natür-

Weise: Bankschuldner  wurden in weitgehendem
>aße zu G l äu b i g e r n. Tenn das seither zum erheblichen

in den Warenlagern , aber auch in den Konkurrenten der
ige Jnansptt sübriken und Händler festgehaltene Betriebskapital samt stil¬

len Reserven ist durch den Krieg flüssig geworden und wurde
sung von Aerhöht  durch die vom prompt bezahlenden Großkäufer
r, als sie I Mat bewilligten Ueberpreise. Auch die sonst immer wieder
u Stande M den Betrieb hineingesteckten Abschreibungen wurden jetzt in

realisiert." Mit anderen Worten : die materiellen Güter
wden durch den Staat aufgekauft und im Kriege verbraucht:

Kapital aber, d. h. ihre soziale Hülle, hat die Form von
Ksanleihen und Depositen wie Spargeldern angenommen.
Verlaufe des Jahres 1915 wurden die zweite und die dritte
eihe realisiert , also dem Markte über 20 Milliarden Mark
»gen. Trotzdein sind die Einlagen bei den Banken noch
die gewaltige Summe von 1,5 Milliarden Mark gestiegen,

die so gewaltige Kapitalakkuniulation in einem Jahre ist un-
sind, trifft ^ isüch: es ist vielmehr die Verwandlung von realen Gütern

rarbraucher i MiftibeS Kapital , in Papiergeld , das zwar dem Besitzer einen
ter vcrbrauö Mtzruch auf einen großen Teil des zukünftigen Ertrages der
lieferten M lksellschaftlichen Arbeit sichert, in Wirklichkeit aber längst vcr-
erbraucher n buchte Güter darstellt.
nes Hausho! Und dieser Prozeß der Verwandlung von realen Gütern

i ^ aktives Kapital erweist sich für die Vermittler , die Groß-
r Magistrat "nken, sehr einträgliche Während sie für Depositen 1% Pro-
werbraucheri '»t vergüten, fordern sie von den Schuldnern 6 Prozent Zin-
rrichtet und n! Und diese Gewinne lauS Zinsen, Wechseln, Sorten und
ilch an diel npons) sind tatsächlich um 13,33 auf 147,1 Millionen gcstie-
se Vermittt M, während sie 1913 bloß etwas über 123 Millionen aus-
Magistrat l Pchten. . . Dagegen sind die Gewinne aus Provisionen in-

M der Abnahme des Börsenverkehrs gesunken und die aus
irdnung der« uekten haben nur wenig, um 2,82 Millionen zu-, bei der
erbrauchern Tütchen Bank gar abgenommen,
lungsstellen ' > Ein weiterer hervorstechenderZug der Bankabschlüsse ist

; Kfortschreitende Differenzierung innerhalb der Großbanken-
rafttreten dN ftidve. Bekanntlich waren cs früher 9 Großbanken: nachdem
re Antwort. ftSchaaffhansenscheBankverein an die Diskontogesellschaft
an einen L« gegliedert wurde, blieben es 8 Banken, unter denen die

eten dieser '1' Mch ? Bank mit ihrem Eigenkapital in der Höhe von 428,5
bereits gkst Mionen, die Tiskontogesellschastniit 419 Millionen Eigen-

ät^ ^ tal die anderen weit überragen . Dann folgt die DreS-
ch sein imd d ^ er Bank mit einem Kapital von 216 und die Darmstädter
höher ber«^ "k mit 192 Millionen Eigenkapital . Die Riefenbanken

ron ab,
ug steht.
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chlieferant die größten Kapitalien an sich und machten die größten

.H’ag u-ciuronen
ereit zu holMksdener Bank um 244,3. bei der Darmstädter Bank um 158,

nne. Die Einlagen stiegen bei der Deutschen Bank um
^ Millionen , bei der Diskantogesellschaftum 457, bei der

-kaufsstellcn] F m  Berliner Handelsgesellschaft um 19,1, der Kommerz
Os um 107,0, Nationalbank um 1,8 und bei der Mitteldeut-

Vorzeigung Kreditbank um 47,4 Millionen Mark. Ter Reingewinn
an jeden:
m zu vernie!
rdlungen
eit nicht am
zu 0 MoN-

Magistrat.

Eiaenkavital Reingewinn"
in Millionen Mark Pro ».

Teutichs Bank . . . . 428,5 38 .12 9,0
Diskonto -Gesellschaft . . 419,0 28,95 7,1
Dresdener Bank . . . 216,0 18,32 7,0
Darprftädter Bank. . .
BerlinerHandelsqesellschaft

192.0 8,24 4,3
114 5 8.18 5,6

Kommerz- u.DiSkonto-Bank 100 .0 6,39 6 4
Nationalbank. 106 .0 4,97 4,7
Mitteldeutsche Kreditbsnk es ,2 3,81 5,5

Tie Gewinne der Riesenbanken sind auch relativ viel be¬
deutender als die der mittleren und kleineren. Im allgemei¬
nen geht der Gewinn entsprechendder Kapitalsgröße rasch in
die Höhe. Eine Ausnahme machen nur die Kommerzbank, die
mit 100 Millionen Kapital einen trotzdem relativ hohen Ge¬
winn zu verzeichnen hat , und die Darmstädter Bank, die um¬
gekehrt relativ schlecht abgeschnitten hat. Das Kriegsjahr hat
also die Riesenbanken noch gestärkt, und speziell die Deutsche
Bank ist wiederum zur 121/2 Prozent -Dividende zurückgekehrt,
die sie vor dem Kriege seit Jahren verteilt hatte . Das Bank¬
kapital wird also aus dom Kriege bedeutend gestärkt hervor¬
gehen.

In welchem Maße sich die Banken an den Kriegsanleihen
beteiligt haben, geht aus ihren Berichten nickt ganz klar her
vor. Wäbrend ihr Besitz an Staatsanleihen nur relativ ge
ring , um 36 Millionen lim Vorjahre um 36,2 Millionen) an-
gewachsen ist. bat sich ihr Weckselbesitz um die gewaltig
Summe von 681,8 Millionen auf 2492.4 Millionen Mark ver¬
mehrt, was wahrscheinlich ausschließlich aus Reickswechsel
zurückzuführen ist, da private Wechsel kaum noch zirkulieren.
Es scheint also, daß das Reich zunächst sich Geld durch Diskon¬
tierung von Wechseln verschafft, dann den Banken dafür An¬
leihen übergibt , die diese unter die Geldkapitalisten bringen.

Die Frage , ob die Banken, für den Uebergang zur Frie
denswirtschaft gut gerüstet sind, läßt sich nicht ohne weiteres
beantworten. Sicher ist, daß ibre Verbindlichkeiten stark g
stiegen sind, auf das llssfache des Eigenkapitals gegen das
3L,hchchl. im Vor sah re. Sollte ein wirtschaftlicher Aufschwung
mit starker Gcldnachfrage einsetzen, so könnten ste leicht in V:
legenheit geraten. E? scheint aber , daß sic eine solche Wen¬
dung ,gar gickst erwarten : vorläufig nutzt man die Kriogszeit
nach Möglichkeit aus . _

Kmwkü mö Deutschland.
Die kommende deutsche Slnttvort.

Der R e i chs k a uz l c r hatte aestern nachmittaa in
.̂erlirt nochmals eine längere Unterredung mit dem amerika¬

nischen Botschafter und reiste sodann über Köln mit d<un Ehe»
des Admiralstabs der Marine nach dem Großen Haupt-
quartier,  wo offenbar die Schlußentscheidung qefälltllvr-den soll.

„ In der fr e i ko n fe r va t i ve n Berliner „Post", die
früher auch für den rücksichtslosen Unterfeehoolkrieg einge-
treten ist und zur amerikanischen Note zuerst sehr poltrig
sckneb. ist jetzt die Vernunft eingekehrt. Sic schreibt:
..Wollte man die amerikanische Osternore unter dem
e r st e n Eindruck  beantworten , so würde die Antwort
klar und kurz anssallen . Aber bei der Erledigung einer An¬
gelegenheit. die. wie diese, von erheblicher Bedeutung für die
Sieghaftigkeit nnfercr Kriegführung sein kann, dürfen
Emvftndnngen und Stimmungen , so berechtigt sie an sich sind,
nur soweit Berücksichtigung finden, als auch sie für die Krieg¬
führung Bedeutung haben. Entscheidend  allein kann
für die Erledigung der Angelegenheit von unserer Seite die
Rücksicht auf die Erringung des Sieges  im
Weltkriege sein. Das dentswe Volk wird erwarten und ver¬
trauen dürfen, daß die Erledigung der amerikanischen Note
selbstverständlich innerhalb der unverrückbaren Grenzen,
welche nationale Ehre und Würde ziehen, allein unter dem
(-Gesichtspunkte unserer eigensten Interessen an der sieahaften
Führung dieses Krieges erfolgen wird ." Es scheint also, daß
der Reichskanzler bei einer Fortsetzuna der kluaen Politik
die während der letzten Reichstagssession gegen Konservative
und Nationalliberale mit Hilfe der Linken festgelegt wurd"
die große Mehrheit auch des Reichstags hinter sich habenwird.

Die Lage in Amerika.
Das Londoner „Daily Chronicle" meldet vom Samstag

aus Newyork: Die Marinewerften ' sind  für Besucher
geschlossen. Sämtliche Dienstpflichtigen der Marine sind
mobilisiert.  Sie werden am Land ausgerüstet , um sich
alsdan-n an Bord zu begeben. Befehle wurden erlassen, mu
die Ausrüstung der Sckftffe zu beschleunigen. An Bord
sämtlicher deutscher Schiffe, die ;n amerikanischen Häfen
liegen, wurden Zollbeamte zur Ueberwachung gesetzt.
Amerikanische Bankiers sollen sich seit Freitag weigern.
Wechsel auf Deutschland anzunehmen.

Präsident Wilson wird , noch anderen Londoner Blätter¬
meldungen, mit Depeschn und Briefen überhäuft . Ueber-
eifrige deutschfreundlich Personen und Fricdensfteunde
bombardieren den Präsidenten mit Bitten um Aufrechterhal¬
tung des Friedens um jeden Preis . Die deutsche Bevölke¬
rung Amerikas ist überaus erbittert . Die wichtigsten öffent-
lichen und privaten Telegraphenstattonen werden streng be¬
wacht, ebenso die Schiffswerften und die Munitionsdepots.

Frqnzöfische Pretzstimmen.
Die Pariser Zeitungen werden immer offener. Ter

„T e m p s" gab schon vorgestern der Ueberzeugung Ausdruck,
daß der Eintritt Nordamerikas in den Krieg unvermeidlich
sei, und daß der ganze Weltkrieg damit eine neue Wendung
nehmen werde, „Die ganze Neue Welt" , so sagt der „P e t i t
Va ri si en ", „erhebt sich gegen den preußischen Militaris¬
mus. Die historische Stunde hat geschlagen, wo der große
Krieg seine einschneidende Wendung erfährt ." Der „M a t i n"
sagt wörtlich:

„Wir können uns darauf gefaßt machen, daß Deutschland die
spitzfindigsten Anstrengungen machen wird, um die furchtbare
Zwiesprache mit Amerika in eine allgemeine Unterbaltung über die
WictschaftS- und Marinevolitik nmzuwandeln , wobei Berlin natür¬
lich den heißen Wunsch bat , daß auch England in diese Unterhal¬
tung bineingezogen wird. Es ist nicht wahrscheinlich, daß dieses
Manöver gelingt. Die A n kl a g ? Wilsons ist nicht im
Namen irgend welcher .Handelsinteressen auf-
ge ft eilt , sondern i m Namen der Neutralen und
der verletzten Menschenrechie. (!!i Wilson würde um
mehrere Sturen berabsteigen, wenn er seine auf die ewigen Grund¬
sätze des Völkerrechts gegründete Entscheidung durch Diskussionen
über Postsücke und über SchstrSfrachten berabdrücken lassen würde.
In Washington  dürrte man alle möglichen Manöver von
deutscher Seite vorausgesehen haben und die Antwort  ist gewiß
im Geiste des Präsidenten Wilson und feiner Blätter bereits
s e st g e l e g t."

Am Montag kam dagegen in den Pariser Blättern die
Befürchtung  znm Ausdruck, daß es Deutschland gelingen
rv-erde. eine Lösung des Konflikts  herbeizuführen.

Der gestrige Tagesbericht.
iWiederholt. weil nur in einem Teil der gestrigen Auflage enthalten.)

Großes Hauptquartier , 25. April . lW. B. Amtlich.)

weftlkcherr<neg8schaupratz.
Aus beiden Seiten war die Artillerie - und Fliegcrtätigkcit

sehr lebhaft.
W e st l i ch der M a a s kam es nachts nordöstlich von

A v o c o u r t zu Handgranatcnkömvfcn . Ein in mehreren
Wellen gegen unsere (Äräbcn östlich der Höhe „Tote r
Mann"  vorgetragener Angriff scheiterte im Jnfantcriefexer.

Unsere Flieger  belegten Zahlreiche feindliche Untcr-
knnfts- und Etappenorte ausgiebig mit Bomben. Ein geg¬
nerisches Flugzeug wurde durch Abwehrsener bei T a h » »c
abgeschossrn  und zerstört, ein anderes ö st l i ch der
Maas,  das sich nbcrschlagcnd a b st ü r z t e.

GestUcher Uriegsschaupkatz.
Südöstlich von G a r b « n o >v ka brach abermals ein r-u>-

sischer Angriff vrrlnstreich zusammen.
Ein deutsches Flugzeuggeschwader griff mit beobachtetem

gutem Erfolge die Bahn - und Magazinanlageu von M olo¬
de c z n o an.

Balkan-Uriegrschauplatz.
Nichts Neues.

Ober st e Heeresleitung.

Vesterreichisch-ungarischerTasezbericht.
Wien,  25 . April . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : 25. April 1916.

Russischer und südöstlicher Rriegrschauplatz.
Unverändert.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Am Südwestrande der Hochfläche von D o b c r d o ist

nach Abweisung der italienischen Angriffe ziemliche Ruhe
eingetrcten. Nordwestlich von San Martina  drangen
eigene Abteilungen in die feindliche Stellung ein, nahmen
Sprengungen vor, vernichteten die schweren Mincnwcrser und
kehrten nach Erfüllung dieser Aufgabe plangemäß wieder in
ihre Gräben zurück. Im Abschnitte von Z a g o r a kam es
zu lebhaften Feuerkämpfen. Der Gipfel des C o l di L a n a
stand zeitweise unter dem Feuer unserer schweren Mörser.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f r r , Feldmarschalleutuaut.
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Lin Seegefecht bei Seebrügge.
Berlin , 28 . April - ( W . B . Amtlich .) Am 24 . April mor¬

gens erschienen vor der flandrischen Este zahlreiche englische
Streftkräste , aus Monitoren . Torpedobootszerstörern , große-
rcn und kleineren Dampfern bestehend . welllm anscheinend
Minen suchten und Bojen zur Bezeichnung von Boinborde
inentKstellen auslegten . Drei unserer in Flandern befind
liehen Torpedoboote stießen mehrfach gegen die Monitorc , Zer
störer und Hilfsfahrzeuge vor , drängten sie zurück und lünder

ton sie an der Fortführung ihrer Arbeiten . Trotz heftiger
Gegenwirkung sind unsere Torpedoboote unbeschädigt ge.
blieben . Die englischen Scestreitkräfte haben die flandrische
Küste wieder verlassen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ein Korrespondent des Rotterdamer „Nieuwe Courant"
meldet dazu:

. . Montag nachmittag spielte sich dicht an der holläu-
drskdW Grenze btx  Zeebrügge ein heftiges Seegefecht ab . Drei
deutsche Kriegsschiffe waren im Kampfe mit einer großen An-
ml  englischer Schiffe . Nach einiger Zeit zogen sich die dent-
fchen Seeschifse rn den Hafen von Zecbrügge zurück . Tie Eng¬
länder führten ihren Angriff nicht durch . Die deutschen Schiffe
kamen alsdann wieder auf die offene See und es folgte ein
heftiges Gefecht , das jedoch von der niederländischen Grenze
aito mtt den Ferngläsern nicht genau beobachtet werden
formte . Zum zweiten Mal gingen darauf die deutschen Schiffe

©id# 6" 1 ° n lin ^ cnglischen Schiffe gerieten außer

Englische handelrtruftbestrMngen.
Das „Hamburger Frenidenblatt " meldet aus Newyork

unter dem 22 . April : In hiesigen industriellen und Handels-
^ « fen spricht man seit cuilgen Tagen von dem wiederholten
Berzuch Englands , in den Vereinigten Staate»
ernen Trust iwch dem Muster des holländischen ..NOT " zu er-
rußten . Dieses Gerücht erregt uin so größeres Befremden,
als bereits vor einigen Moimten ein ähnlicher englischer Ver-
such von den amerikanischen Handelskreiseii ganz energisch
abgetmeseii wurde . Man behauptet , daß England nunmehr
die amerikanische Regierung vor die Alternative gestellt hat
mtwÄ « r die Errichtung eine ? amerikanischen llebcrscctrusts

befürworten , oder sich neuen Blockadcmaßnahmcn Englands
stillsclwccgend zu unterwerfen . Es ist hier bekannt , daß von
englischer Seite unlängst offen angcdeutet worden ist . es sei
lvunfchenswert . dre Befugnisse der „NOT " in Holland auch
"■* * r  " 1c, Kricgszeit hinaus  gu verlängern . Dreier
Umstand gilt bei den amerikanischen Interessenten als ein be-
sonders ausschlaggebender Grund stir den Widerstand gegen
dre Errichtung einer solchen Institution in den Vereinigten
»taaten . Hiesige Vertreter holländischer Firmen erklären,
daß der „NOT " tatsächlich Vorbereitungen zu treffen scheint,
seine Tätigkeit in Holland auch nach Beendigung des Krieges
fortzusetzen . ES verlautet , daß »verschiedene Kongreßmitglic-
der Gelegenheit nehmen werden , unter anderen auch in dieser
Angelegenheit ihre stimmen zu erheben,

Unruhen in Irland.
London , 25 . April . ( W . B . Nichtamtlich .) Der Chef-

setwetar für Irland . Birrel , gab im Unterhause bekannt , daß
gestern w Dublin schwere Unruhen ausgcbrochen seien . Das

Postgebäude sei gewaltsam eingenommen und die Tclcgra-
pyenverbindungen abgeschnitten worden . Soldaten seien wäh-
vmü des Tages angekommen , die jetzt die Lage völlig be¬
herrschten . Etwa 12 Personen hätten ihr Leben verloren , dar-
unftr vier oder fünf Soldaten . Das Haus hielt darauf eine
Gehennsitzung ab , um die Erklärungen Asquiths entgcaenzu-
nehinen und darüber zu berateii.

vom pariser Wlttörbefteiungrprozeß.
Das Kriegsgericht in Paris hat am Dienstag sein Urteil

m dem Prozeß gefällt , in den mehrere Militärärzte , sowie

^ ^ sô ^ erwlckeltEd ^ mter^ crBeschttldigi ^ S^

baten vom Militärdienst befreit zu haben . Das Gericht ver
urteilte den Hanptangeklafften Dr . L o m b a r d zu 10 Jahren
Zwangsarbeit und 3000 Francs Geldstrafe . Dr . Labords zu
8 Jahren Gefängnis und Karfunkel zu 8 Jahren Gesängn
sowie 4000 Jrgnes Geldstrafe : 40 weitere Angeklagte , in der
Mehrzahl Soldaten , die betrügerischerweise vom Militärdienst
befreit worden waren , sind zu Strafen von 6 Monaten bis zu
3 Jahren Gefängnis und zu Geldstrafen von 500 bis 10000
Francs verurteilt worden . Vier Angeklagte wurde :: freige
sprachen.

In der Nr . 12 der „Volksstimme " vom 15 . Januar ist der
Untergrund dieses Prozesses ein wenig bloßgelegt worden.
Es Wurde dort geschildert , daß Karfunkel , in dessen „Klinik"
der Militorbefreiungtzschwindel betrieben wurde , ein berüch¬
tigter Lockspitzel ist , der erst in Brüssel im Dienste der russi¬
schen . später in Paris für die französische politische Polizei
wirkte . Wegen Beteiligung an einem Raubmord war er 1003
in Frankreich zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt worden , trotz-
dem erlangte Karfunkel , ein russischer Jude , rasch das fran-
Mische Staatsbürgerrecht und von da ob war er Vertrauens¬
mann der Pariser Polizei . Den MilitärbefreiunngLschwinde!
trieb Karfunkel seit Jahren , er hat ihm viel Geld eingebracht.
Bis 40 000 Franken hat er für einzelne Fälle erhalten . Das
Geschäft wurde im Großen betrieben und Karfunkel fand dabei
hilfsbereite Aerzte.

Tiefe schmutzige Geschichte ist eine Blüte , die dem Sumpf¬
boden des russffch . französtschei : Bündnisses entsproß . Ein
Bündnis , das glles gemeinsam machte : die Staatsidee , die
Milliarden , di : Spitzel und den Bestechungsschwindel.

Die Lage bei llut-el-Kmara.
Ans London wird über Amsterdam berichtet : Die letzten

Berichte des englischen Befehlshabers in Mesopotamien be¬
sagen , daß sich außerordentliche Schwierigkeiten d« n Vor¬
marsch der Engländer an beiden Ufern des Tigris entgogen-
ftelleu , Tie Stärke der türkischen Stroitkräfte sei mehr als
verdoppelt und die Angriffe derart heftig , daß die englischen
Truppen mehrfach Terrain aufgeben mußten , das man mit
großen Opfern nach langen Vorbereitungen errungen hatte.
Tie englischen Verluste seien sehr bedeutend und könnten
durch Reserve, : bisher nicht aufgefüllt n>erden . Die Bevölke¬
rung von Kut -clAmara Hot , da TownÄhend sie nicht mehr er¬
nähren kann , von ihm die Weisung erhalten , sich zu dem
Türken zu begeben . ToWnShestd hat die nötigen Vorbereitun¬
gen hierzu durch Parlamentäre cingeleitct . Er hofft , sich nnt
den Truppen noch halten zu können , bis die überschwemmten
Gebiete einen Durchbruch nach den englisch « : Stellungen ge¬
statten . Die Engländer hoffen , zu diesem Zeitpunkt mit
Pänzerautoinobllen . die in großer Anzahl herangeführt wor¬
den sind , den Rückzug der Truppen TownSheuds zu sichern.*

Die Londoner Zeitung „New Statosman " schreibt , daß
die riissiichcn Erfolge gegen die Türken ein wenig melan¬
cholisch stimmen , meint man an die unaufhörlichen Mißerfolge
der Engländer gegen denselben Feind denke . Die Schwierig¬
keit dc-s Geländes hätte den Türken schon auf Gallipoli und
auch setzt in Mesopotamien die Verteidigung erleichtert . Aber
die Schwierigkeitei : , die die Russen zu überwnrden gehabt
hätten , seien mindestens ebenso groß gewesen wie die der
Engländer . Daß die englische Armee ' eine Erfolge erziele
liege an ihre, : schlechte :: Stabsoffizieren . Solange man
allenfalls die besten Nansen aber nicht die besten Köpfe für
di : Stäbe aussuche , bleibe die Einrichtung des britischen
Heeres in den Augen der Feind « und der Bundesgenossen nur
lächerlich . Das Blatt schließt seine Ausführungen folgender¬
maßen : Hört der Krieg morgen auf , so wird das englische
Heer ungeachtet zahlreicher heldenmütiger Taten keinen ein¬
zigen belangreichen Sieg austveisen können.

ttriegrgeVirme in Nntzlan- .
Das ..Rußtoje Slowo " vom 9. April berichtet : In einer

Sitzung des obersten Rates der fünf Minister unter dem Vorsitz
des Berkehrsministers , an der der Ministerpräsident in seiner
Eigenschaft als Minister des Innern , die Minister der Handels,
rer Landwrrtschaft , des Krieges , der Gehilfe des KriegSminister»
General Bjcljajcw , der Gehilfe des Marineminister Vizeadmiral

Russin und der Gehilfe des Ministers des Auswärtigen Ae.,
tcilnahmen , wurde unter anderem aut den ungeheuren
der Pripatfabriken bei -den Kronbcjlellungrn hingewiesen.
KriegSminister bestätigte , daß nach seinen Ermittelungen de« i,
winn der privaten Unternehmungen hei den durck die Vermittele,
der kriegsindustriellen Ausschüsse verteilten Bestellungen
selten 300 bis 400 Prozent erreicht . Eine derartige Erschein
ist nach den Ansicht des KriegSminister » durchaus unzulässig,
erklärte , daß ex diese Seite der Tätigkeit der lriegSindustri >M
Ausschüsse imverzüglich untersuchen und auf das EntschicffM
diesen Mitzstand bekämpfen werde . ^

Es wird sich aber nichts ändern . Rußland ist viel zu i
von der Lieferung des unbedingt nötigen Kriegsbedarfs
als daß dis Regierung wagen könnte , die Prallte stark hergh
brücken . Uübrigens ist die Verteuerung de» Kriegsmaterials,
viel ärger , als die Profite es ahnen lassen . Denn diese Prä
wurden erreicht bei vielfach ganz rückständiger Betriebsweise
trotz der landesüblichen Aufwendung gewaltiger Gummen
Schmiergelder.

Zum Alkoholverbot in Rußland.
San Wilhelm $üwell (Ostfront ).

Die Spottfigur trinkenden und ewig betrunken

russischen Bauern ist aus den deutschen Wtzblpttern ziemtz
verschwunden . Rußland selbst hat sie mit dem anfänM
allerdings bespöttelten Alkoholverbot daraus vertrieb«
In deutschen militärischen Kreisen würdigt man das Veri,
als - eine der nicht unwichtigsten russischen Kriegsverar!
irungen . Tic Urteile über den Grad des günstige » Einflüsse!
den das Verbot auf die Kriegstüchtigkeit der russischen Ar 17

im Gefolge hatte , schwanken naturgelnäß . Keine einzig
Srinnne vernahm ick jedoch , noch welcher der Entzug des fl.
kchols die kriegerische Leistungssäbigftit der russischen Sol-

baten herabgemindent hätte . Die erzwungene Enthältst
kcit soll nicht nur in ihrer Gesamtimrkung die kriegeriß
Tüchtigkeit , sondern auch den Gesundheitszustand msickl
Urteile hörte ick von vielen Offizieren an der Front und ii
einer großen Reihe von Städten , bei der Infanterie , d«
östlichen Kriegsgegner günstig beeinflußt haben . SoW mehr Ru
Artillerie und der Kavallerie . 1

Die den Alkoholentzug als im allgemeinen und besonder:
günstig beurteilenden Offiziere machen allerdings in da
Regel eine kleine Einsch '-änkung . In : Winter könne man d«
Alkohol für die deutschen Truppen an der Front , im Schütz « ^
graben , auf Wachtposten , für Fahrer und Reiter nicht gaih
entbehren . Bei strenger Kälte bedurften sie dessen als Sri

HMmoch
wärmungs - und BelebungSmittel . Aber es genügt , wenn fiil
Alkohol in Form von Rum als Zusatz zu Tee gegeben » « ix*
— Bemerken will ich hier , daß bei den Stäben an der Frm
nach meinen Beobachtungen im allgemeinen verhältmsmW
wenig getrunken wird.

Günstige Urteile über die Wirkung des Alkoholentzug«
hörte ich weiter von einem deutschen Offizier , der bis zu« \ ««LwL
Ansbruch des Krieges , : ,nd zwar über ein Jahrzehnt lang,
als Verwalter einer Reihe von großen Gütern in Kurlaii
tätig toar . ferner von einem bei Kowito gefangenen rum
sckwn Offizier . Beide versicherten , daß die russische Anm
ohne den Alkoholentzug nicht den über Envarten kräffiaÄ
Wliderstand geleistet haben würde . Ein ungehemmter Am-
Helgenuß tvürde die Truppen in ihrer kriegerischen TückM
kcit erheblich geschwächt haben . Heber dieselbe Frage sprää
ich mit vielen Gefangenen aus verschiedenen Rekrutierung
gebieten . Alle erklärten mir . daß die Soldaten die Alkohol,
ahstinenz gut überstanden hätten . Bon nachteiligen Folge»
wußte niemand etwas zu berichten . Allerdings entbM
hätte, : viele ihren gewohnten Schnaps , und sie wären gierij
darauf gewesen , irgendwo . irgendwie etwas von dem l>!'
raiffchenden Getränk zu erwischen.

Gefangene erzählten mir , daß in der ersten Zeit naj
dem Erlaß des russischen Akkoholverbots SchimpS in Limo^
nodenflaschen verabreicht worden sei . Diese Art der Verbot
umgehunq sei jedoch durch scharfes Zufassen der russsiclirii
Behörden und Verhängung vor : Strafen gegen die Verkauft!
unterbunden worden . Gelvinnsucht fand jedoch einen
gcnwingefährlicheren Weg , um das Verbot wenigstens teil'
weise unwirksam zu machen . Die Gier nach Schnaps , von Nj
russischen Regierung bislang gefördert und finanziell au>
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Kleines zeuilleton.

Cheatee.

. ^ hvkcspcarc . ZykluS im Schauspiclhanse : Antonius und
dUcopatra . ±ic  Lrebe und der Tod der ägyptischen Königs-
to « er sind von Shakespeare rns Heldenhafte zu heben ver-

aber mcht eben mit stärkstem Erfolg . Sein Drama ist
,!Eftch ke: n Ebers -Roman . Wie die lohende Liebesleiden-

Cleopatras zwischen den Stärksten schwankt , mit mit
w " . ^ aiwacheren untcrzugeheu . weil der Stärkere ablehnt
oas ist schon ein Stück großes Leben . Aber es muß wenio-
stcns bei der Zerrissenheit des szenischen Aufbaus durch Per-
lonlrcMeften wiedergegeben und zusaiumeugehalteu werden.
Eme solche Perionlrchkeit ist in der hiesigen Aufführung , die
wrr schon seit vorrgen : Jahr als Neueinstudierung kennen , nur
Frau Rottmann  als Kleopatra , und auch sie ist stark Geste
und DekLmatron . statt innere Glut . Die . römischen Helden
dagege :: blerben allzuvrel schuldig . Vielleicht läge es besser

* f^ tt des Pompejuö . dem er sofort ein
ergenes Gepcht gab . den Antonius gespielt hätte : daneben war
noch Herr P fe : l als Feldherr des 2lntonius ein ganzer Kerl.
Herr Martin  gab wieder feine Bühnenbilder und Prospekte.
.Iber vrel wertvoller , als diese angenehme äußere Kunst , würde
eine starec Hand rn der Durcharbeitung und persönlichen Be-
rcbung des dramaftscben Stoffes wirken 0

Neues Theater . Am Ostersonntag brachte das Neue Tbea-
ter em neues Lnstspiel heraus : Sturmi drill  von Fritz
Grunbaum und Wilhelm Stert . Tie beiden modernen Dich^
ter halten es offenbar mit dem Satz : Nütze die Zeit . Das Lust-
sptel . das sie zusammengeschustert haben , ist eine Spekulation
auf Irterarnchen Kriegskonjunktiirgewiuu . Nur glauben wir
daß sich die beiden Autoren dabei verspekuliert haben . Einen'
großen Erfolg werden sie mit diesem Lnstspiel Mohl kaum
haben , dt^ u rst es zu operettenhaft , um nicht zu sagen blöd.
Man denke : Mitten in Feindesland — das Stück spielt im

^ssbfi >>r Nussisch -Polen — sgmint ein österreichischer
Offizier , der drei Nächte nicht geschlafen uii *) vier Tage lang

nichts Rechtes gegessen hat . in die Schänke eines polnischen
Juden , um dort zu übernachten . Schon wie der Offizier sich
dabei mit dem alten Juden unterhält und dessen Sophistereien
anhört , ist unglaubwürdig . Dann wird ihm eine junge pol¬
nische Gräfin vorgeführt , die in dem von der Kriegsfurie
Heimgesuchteil Land nächtlicherweile Radtouren macht , ob aus
Abenteurerlust oder zu Zwecken der Spionage , bleibt unauf¬
geklärt . Der Offizier läßt sic nicht nur laufen , sondern ver-
liebt sich auch in sie , suchte sie heimlich in ihrem Schlosse Sta-
romiafta auf . Bei diesem Stelldichein wird er von einem russi¬
schen Obersten überrascht , und nun kommt das allerblödoste:
der Oberst alarmiert nickt seine Soldaten , er wehrt sich auch
nicht , sondern läßt sich von dem Oesterreicher fünf Stunden
lang mit hochgebobenen Händen den Revolver vor die jstose
balten , die beiden unterhalten sich dabei , wer das wohl am
längsten aushält , und schließlich ist der Russe der Besiegte , er
schläft ein . Der Oesterreicher aber zieht von dannen und läßt
die enttäuschte Gräfin mit dem alten Juden allein . Gewiß
»mg in diesem Krieg manches Liebesabenteuer unterlaufen:
aber Situationen , wie sie in diesem Lustspiel dargestellt wer¬
den . dürften Wohl kaum vorkonmien . Am lächerlichsten ist der
Ucbergang vom zweiten zum dritten Akt . wo sich die beider,
feindlichen Offiziere gegenüber sitzen , der eine mit hochgehobe-
nen Händen , der andere mit denr Revolver in der Hand , die
von der schönen Gräfin gestützt wird.

Genießbar wird die Posse Nur durch daS gute Spiel des
Herril G r o ß m a n n , der den alten Juden mit Naturtreüe
wiedcrgibt lind dabei seinen  Witz spielen läßt . Herr
Schröder  spielte den österreichischen Leutnant „echt weane-
risch ", während Herr H e d i n g dazu verurteilt war , den russi¬
schen Offizierstrottel zu mimen . Frau L e i k o gab die Grä-
sin so verführerisch , wie nur denkbar , namentlich in ihrer
2lbendtoilette . Um dem Stück noch einen besonderen pikanten
Reiz zu geben , schwirren im zweiten Akt ein halbes Dutzend
Damen in Nachtgewändern auf die Bühne , die bei der Gräfin
sich in „Schutzhaft " befinden . Das Publikum freute sich über
die sophistische Weise , wie der alte Jude Elchanan Leiser in
seiner Branntweinschänke die Lehren der Gomorrha auslegt,
sonst aber War es über den Slusgang dieses Lustspiels sehr ent¬
täuscht . j.

Ein irischer Lanvtyrann.

In London ist , fast vierundachtzig Jahre alt , M
Marquis Clanricardc gestorben , ein Mann , der eine traun^
Berühmtheit als unbarinherziger Dleiischenschinder bescssm
hat . Er stammte aus dem vornehmsten uormännischon 2ldü.
Sein Vater war Botschafter in PctrKsburg genvse » , seine
Mutter tvar die Tochter des Ministerpräsidenten George tfo»
nlngs . In ferner Jugend trat er in die diplomatische Ear>
riete ein . 1867 , iwid , dem Tode seines älteren Bruders , no»-
dom er dos Marquisat erbte , in die parlamentarische PosttiH
und zwar als liberales Mitglied des Unterhauses . 16 ' '
aber zog er sich vom Parlament zurück , zum Protest geg^
Glaidstom 's Landveformenttvurf . Seine HauptbeschäftigitNl
war schon ehedem das Erben gewesen und er hafte von vct
schiederren DerNxiudten schon eine nette Zahl von Million^
geerbt . 1871 aber fiel ihm durch den Tod seiues Vaters eR
Riesenbesitz — 40 000 Acres — in der irischen Grafsäiai!

Galway zu . Mau sagt , daß er nie den Fuß dortbin gesc^
habe , außer damals , als er seines Vaters Begräbnis cch
wartete , und daß er überhaupt nur das einemal in Jrla^
gewesen sei . Aber trotzdem wurde sein tllame den Jrländet »:
nur allzu bekannt . Er war der mitleidloseste unter den Lanü'
lords . die ihre irischen Pächter aussetzen ließen . Der Widcl '!
stand der ungliicklichen Bevölkerung führte imnicr wieder ffl
blutigen Konflikten . Verschiedene Beamte und 2lngestellt
des Marquis tmrrden ermordet . Tie Regierung mußte circk
ganze Armee mobil halten , um die von ihm airgesied -ltc«
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Leute vor der Rache der hungernden Iren zu schützen . M
aber stützte sich starr auf fein Eigentümerrecht und war nie«
zum geringsten Zugeständnis zu bringen , so daß im Pak >^
ment schließlich sogar ein Spezialgesetz eingebracht w » r^
das auf Zwangsenteignung des Tyrannen und 2lufteilu >̂
seiner Güter abzielte . Im Oberlmuse , dem er als BarW
Somerhill von Kent angehörte , erschien er höchst selten » rp
nur , wenn es galt , die „Rechte " der LandlordS zu verteidigl -'Ä
Sein wilder Junkertrotz u >ar im Laufe der Zeit zur kro » '1
haften Schrulle geworden . 1007 kam er in einer so schab
Kleidung ins Oberhaus , daß die Türhüter , die ihn '"7 *1
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__ . .'rischen Tun erfolgreich zu Hilfe . Mau deslilierle Spirt.
!uZ aus Holz , brachte dieses Zeug , ferner Lack- und denatu-
rurten Spiritus , sowie Parfüm - und luodizinischen Spiritus
teilweise verdünnt und mit Tabakbeize versetzt, als Trink-
brcmntwein in den aus verbotenen Wegen schleichenben Han¬
del. Die an der Alkoholsucht Leidenden , die nach solchen
Surrogaten griffen , um ihrer Leidenschaft zu frönen,
muhten dafür Wucherprcise bezahlen . Für kleine Fläschchen,
die ein Achtel bis ein Mertel Liter fahlen , wurden 1,-2 und
mehr Rubel verlangt.

Im Innern Russlands , z. B . in Petersburg und auch in
Schirieii . soll der Äirtrieb der Surrogate einen ziemlich
erheblichen Umfang angenommen haben , obwohl die Behörden
tKgen die ertappten Verschleißer schwere Strafen verhängten.
Für die Opfer der Trunksucht und getviur,lüsterner Gelegen-
hßitsmacher hatte der Genuß des Kunstfnsels vielfach schreck¬
liche Folgen . Massenhaft zeigten sich Pergiftnugserscheiunu
z«r mit tödlichem Ausgang oder Erblindung der Erkranktes
— Das sind Beobachtungen von Augenzeugen , die bis vor
>« nigen Wochen seuseits der russischen Front weilten.

M In dem bisher von den Deutschen besetzten Gebiet soll der
iWleuhhandel mit den Schnapssurrogaten verhältnismäßig
Mac Grenzen nicht überschritten haben . Vor dem Erlaß des
Ukoholvevbotd war nach den mir gewordenen Versicherungen
der schwankende Betrunkene ans den Straßen eine gewohnte
ökscheinnng, nach Ausbruch des Krieges sah man jedoch höchst
Men einen Betrunkenen dahertorkeln.

Wenn man auch mit einigem Grund annehnden mag,
daß wenigstens in einem Teile russischen Gebiets das Alkohol-
wrbot in nicht ganz beschränktem Umfange umgangen worden
fe — gegen die moralische und jetzt körperlich günstige Wir¬
kung der Alkoholentziehung ist damit nichts bewiesen . Höch¬
stens hätte sich gezeigt, daß der russische Staat durch seine
frühere Schuapspolftik , durch seine Erziehung zur Trunk-
lucht, durch seine eigenen früheren Sünden die Umgehung

Alkoholverbots begünstigte , und mit verantwortlich ist
für den Tod und die Gesundheitsstörung vieler Menschen.

■ t &ic ist das Alkoholverbot in der russischen Armee durch-
üesuhrt worben . und welche Wirkungen hatte für sie der Eut-
Mg des Alkohols ? Der Schleichhandel konnte Alkohol nur in

mz bescheidenen Mengen zum Verkauf bringen . In welchem
!aße von der Zusühruiigsmöglichkeit Gebrauch gemacht war

luetischem und medizinischem Spiritus , wenn sie zu erlange
waren , erlaubten sicherlich keinem größeren Kreise von Perfüll£11 ftlifdvlTVPifpnhr' ^ rinfm*feiten ausschweifende Teinkorgien . In den breiten Äb schulst tm

und den Kampsfronten war es sogar fii

He Verkaust! « n ist, entzieht sich meiner Beurteilung . Die Kommunal-
tzkrlnaltungen hatten die Befugnis , den Ausschank von Bier
iL gestatten . Im litauischen und polnischen Operationsgebiet

wps . von vkk lpordlich der Weichsel) ist, soweit ich erfahren konnte,
ranziell . ..->. .44-. ...», . ^ g- .

ittr-
*nds Bier aus geschenkt worden . In den Hotels gab es Wein
und Liköre für die Offiziere , nicht aber für die Masse der
/ 'vldaten . Die vorhandenen Mengen von gewerblichem , kos-

mmmm

zwischen den Städten _ _ _ „ ,jp | ,|
die Offiziere schwierig , Wein oder Spirituosen zu bekommet
Em Wirk in Wilna .erklärte mir, , daß Offiziere für ei»
Flasche gewöhnlichen Kognaks bis 30 Rubel geboten hätten.

Die russischen Ossiziere , die nach Ostpreußen kamen
konnten sich für die unfreiwillige Nüchternheit an den dar
gefundenen Vorräten entschädige ». Selbstverständltch vc-i
suchten auch die in Ostpreußen eingedrungenen russischei
Loldaten ihren mehr oder minder lange gehemmten Alkohol
gelüsten freien Lauf zu lassen . Sie fanden Entgegenkomme!
bei Wirten und Händlern . Durch öffentliche Bekanntmachung
unter Androhung schwerer Strafen — sogar Todesstrafe -
untersagten die russischen Mtlitärkommandaitten der Zivilbe
Volkerung ŝedoch sofort jegliche Verabfolgung von Branntweii
an die Soldaten . Solche Bekanntmachnngen , deren iö
mehrere gesarnmelt habe , sah ich in Insterburg . Tilsit . Meine
nsw. Leider sahen die russischen Kommandanten sich dazi
vcraulaßt . d̂as Verbat . Branntwein zu verabfolgen , mohrmab
und verschärft zu wiederholen Mid auch Strafen gegen Nicht
achtung ihrer Bekanntmachung zu verhängen.

Die Masurenschlacht warf die Russen über die Grenz-
zurück. Ich untersuchte Dutzende von den auf den Schlacht
feldern liegengebliebenen russischen Feldflaschen . In feine:
fand ich eine Spur von Alkohol . Tee oder Wasser war da
rin . Auf verschiedenen Schlachtfeldern jenseits der deutscher
Grenze setzte ich meine Untersuchungen fort . Aus keiner dei
russischen Fel -dslalchen strömte mir Alkolwldunst . entgegen
Ich kam nach Grahowo , nach Suwalki / nach Plock, nack
Mlawa , nach Augustow , später nach Schaulem , Rossiennh
Libau , Kowno , Wilna und den vielen kleineren Orten ii
Pclen , Litauen und Kurland : überall bekcmt ich ans mcim
Fragen die Auskunft : hier gab es bisher weder Schnaps nocl
Bier ! — Ich erkundigte mich hei den Militärbehörden , hörst
niemals , daß erhebliche Mengen Trinkbranntwein gesunder
worden seien . Das gilt auch von Kowno und Wilna , wie eine
Anfrage bei den Gouvernements bestätige,t wird . In Kownc
sah ich zwei betrunkene Zivilisten . Die Plünderung von
Apotheken , Drogerien und Parfümläden hatte ihnen das
sllauschmittel verschafft . Einige angetrunkene Polen jmt
Wilna verdankten ihren Rausch den Spenden einer Brauerei,
die nach dein Einzug der Deutschen wieder in Betrieb gesetzt
worden war und ihre Vorräte aus den Markt brachte . In
Kowno gab es nach dem Fall der Festung einige Bterfestge.
läge . Aus den bisher verschlossenen Kellereien einer nieder-
gebrannten Brauerei wurde das dort in großen gefüllten
Fässern lagernde Gebräu in Eimern , Kannen und Tonnen
von Soldaten und Zivilisten heraüsgeholt . Kurz nach dem
Einzug der Deutschen gab es jedoch fast  überall iin besetzten

lklscho Airsiedliingsdistriktsaint für eine Summe von 228 00)
«fund über . In seiner Iunggeseklenklanse in London , wo er
Knsain hauste , hat er eine ungemein wertvolle Sammlung
wer Meister und chinesischer Kunst a .-gelegt . Die „Dailtt
-mvs " widmen diesem sonderbaren „Edelmann " den schreck-
llchen Nachruf : ..Er war der hervorragendste der Landiyram

Seine mitleidlosen Aussetznngen badeten das Land,
wohin er über vierzig Jahre keinen Fuß gesetzt hat , in Blut.
Z- ist ein düsterer Gedanke , daß gewaltige Summen von
Deutlichen Geldern verwendet worden sind. 11m die Autorität
“KfcS unbarmherzigen Despoten aufrecht zu erhalten , wozu

noch bedeutendere Ausgabe kommt , uni die von ihrem
Wm Dertriebenen mit Hilfe der Krone wieder anziisiedeln/'

Krim vertreten , denen sich Moldawäner (die rnntänische Be
völkerung Bessärabi -ens ), Angehörige der sinnt scheu und de>
lettisch-litauischen Gruppe . Vertreter der Kaukasuspölker nnl'
verschiedene andere Typen anschließen . Wissenschaftlich nuf-
genommen wurde bei der Untersuchung dieser Kriegsgefan-
genen der anthropologische Befund und die Sprocke . ' Di:
Sprackproben wurden meist im Pbonogramm festge-holten.

Söcher unö Schriften.

1!11i tVMlfX: LUT MIO IIP IlMPluT ftNAtt ^ L0PN7.
ut Millwun ~oä Blatt erzählt auch die folgende reizende Anekdotea ' » iiu , vie ivnnnve reizeiui -? nnerooie

^klem Menschenfreuiid : Eines Tages kam einer seiner Ver
Mltcr zu ihm und klagte : „Wenn für dir Pächter nichts ge-

wird , so dauert es nicht lange , bis sie . mich erschießen."
Lord -»der erwidert : unerschiitt :rt : „Nun wohl , wenn

^ glauben . -mich cinzuschüchtern . indem sie in i r drohen . S i e
r " schießen, werden sie sich sehr irren ."

Anthropologikchc Untersu <tun»gen von « riog »-
gtfattgencn.

^ - Unsere Kenntnis über die Rassenzusanimensetzung des
.maesied 'ltc»M^ ^ ^ -Reichs wird eine wertvolle Bereic!;crung durch die
idHiH-cn & „IWschaftlichen Untersuchiingen in Kriegsgefangenenlagern

im &rcit . In Oesterreich haben die Wiener Akademie der
dmeitschafien und die Anthropologische Gesellschaft diese
Mersuchungen eingeleitet , indem sie 0300 Kronen für das
Nt «ri»ehiiien bewilligten und das Kriegsininisteriuin fördert
^ Erhebungen in jeder Weife . Nack dem ersten , jetzt vor-
senden Bericht wurden Vertreter der verschiedensten , ihrer
^fttoniinniig nach nicht russischen Volksstämme Rußlands in
MGesangenenlagern von Eger . Reichenberg und Theresien.

Untersucht . Die Unterstichungen erstreckten sich auf 230-1

m

.̂ ■•ionen, 311 denen noch 800 Großrussen und -100 Klcinrussen
^Niiien werden , die zu Vergleichszwecke,, herangczogen wer-
Msollen . Am zahlreichsten ist die Gruppe der mohammed .i-
O'Mn Türkvölker des Urals , de? ^ o-Igagobiets und der

..Streifzüge durck Wald »nd Flur ". Bei Teuöliec i» Leipzi,:
erschien rtne , von Tr . Günthart Und Tr . Schmidt besorgte Nen-
austag ? des bekannten Landsbergschen Buches , das schon ,o viele
ein trefslicher Freund und Führer durch die heimische Natur tmirt
tuib in der neuen guten und reichen Ausstattung gewiß „och besst
Iturfeit wird . Wer sich liebevoll dahinein versenkt bat, der fumn
wirklich nicht nur zu kalt staunendem Besuch in Wald und Heid
m Feld und Flur . Cr ist vertraut worden mit dem. was sich reg
S»m Leben drangt , in Wasser und Luft , auf und in der Erde wachs
schwimmt und kriecht, hüpft und fliegt . Pflanzen - und Tierwe!
schildert das Buck, nicht lehrhaft und ..methodisch", sondern plau
derud. gleichsam als sitze der Lehrer mit dem Freund mitten örr
erzähle und zeige , wie alles vor sich geht. Wie es die JahreSzei
arnd bietet . Zwölf Führungen , in jedem Monat eine , lassen bei
Kreislauf des Jahres vorüberziehen : wie Gräser und Kräute
aufsprießeii und sich fortpflanzen , wie Strauch und Baum bliibei
und Frucht ansetzen, wie die Tierwelt an Keimen , Wachsen uw
Vergehen der Pflanzen gebunden iit . und wie wiederum and
Pflanzen zu ihrer Fortpflanzung ans Tiere angewiesen sind. C
kann einer sehr virl innere Bereicherung aus dem Buche schöpfen
wer gar das Buch zum Führer wählt und Monat um Monat ein
mal biiiäuspilgert , um selbst nachzuprüfen , was ihm da erzähl
worden ist. der macht sich ein gut Stück Natur zu eigen , das in ihn
selbst Leben und Frucht hervorbringcn wird. Das Buch ist auck
reich ansgestattet mit Bildern , die wichtige Vorgänge des Tier^
lind PflanzenlebenS vor Augen stellen und damit der Natur
cikemitniS z» Hilfe kommen Nicht nur Schülern : auch Lehrerr
imd jedem für das Walten der Natur empfänglichen Erwachsene,-
lgun üas Wl Seiten starke Werk reichen. Gewinn bringen . Cs is
auch »1  der Buchhandlung „Volksstimme " zu kanten und kostet, gu:
gebuiiden . v.4v Mark. _ ch

26. April 1916
Gebiet steuftckos Bier . Selbst bei vorsicktigem Urteil lassen
die Beobachtungen unb Feststellungen hie Schlußfolgerungen
zu . baß bie russischen So !baten Alkohol nur in sehr l>escheibe-
nen Mengen erlangen konn-ten . sie sich mithin des Genusses
alkoholischer Getränke fast gänzlich enthalten mußten.

Welche Wirkungen hatte d-ie erzwungene Enthaltsamkeit
oder die an völlige Eitthaltsamkeit grenzenb « Mäßigkeit?
Unzweifelhaft bewies die russische Armee bisher eine größere
Widerstandskraft , als man ihr in weiten Kreisen zugetraut
hatte , und sie ist lyenig -er von Seuchen heimgssucht worden,
als man nach den bisherigen Erfahrungen glaubte voraus-
setzen oder befürchten zu müssen . Seuchen Hatzen weiter auch
bei der Zivilbevölkerung in dem besetzten Gebiet keinen vor-
heerenden . Umsang annehmen können . Jhpe Verhinderung
oder Eindämmung ist ohne Zweifel in hervorragender Weise
den sanitären Maßnahmen der deutschen Militärbehörden zu
danken . Aber nicht diese Maßnahmen haben die russische
Armee vor dem niodermähenjten Wüten der Instktiavskrank-
beiten beschützt. Daß die russisäMi Truppen die Geißel der
Scuchen nicht harter und bitterer zu kosten bekamen , muß
auf andere Ursackten zurückzuführen sein.

E» liegt mir fern , die hartnäckige Widerstandskraft der
russischen Truppen , ihre Kriegstüchtigkeit und ihre guten
Gesimdheitsverl >ältnisse lediglich als Folgen der Alkohmver-
bots erscheinen lassen zu wollen . Aber die Annahme , daß die
tzerausgostrlltcn Umstände in ei ne in getvisscn Znsammenhangc
stehen, daß sic wenigstens einen Teil vonUrsache und Wirkung
darstcllcn , wird man als zu kühn nicht gut atzweisen können.
I>nd wenn man dem Alkobolentzug bei den russischen Soldaten
nur einen bescheidenen Anteil an der Leistunssfähigkeit zu-
iveist, die sie in diesem Kriege bewiesen haben , dann kann man
den Wert des Alkoholverbots «nd der Alkoholbekäinpfung
nicht leicht über Gebühr einschätzen. — Verschiedentlich hörte
ick, das Urteil : das Alkobalverbot der russischen Regierung
war eine Tat . es war eine ihrer besten Kriogsportzercitungeu^
Sollte das . was sich i»i Kriege als wohltätig erwiesen hat.
für das bürgerliche Leben ein Unheil bedeuten?

Der deutsche holzardeiterverband im Urlegrjahr l9lS.
Bekanntlich war die erste Folge des Kriegsausbruchs für die

Holzindustrie eine gewaltige Arbeitslosigkeit u>w Betriebsstockung,
die nur allmählich besseren Verhältnissen Platz machte. ES kannte
daher in der ersten Kriegszeit keine Rede von der Aufrechterhqltung
der für normale Zustände geschaffenen llnterstützungseinr :chfu„« n
des Verbandes feini wenn nicht innerhalb einiger Wochen der größte
Teil der Mitglieder ausgesteuert und dem Elend überlassen werden
sollte. Auch die Tatsache allein , daß viele Tausende der zum Heere
Ctii,berufenen bereits wegen langer Arbeitslosigkeit ausgesteuert
und mit ihren Familien in der trübsten Lage waren , zivana zur
Gewährung einer llnterstützung an die Fqmi !'' ii der Einberussnen,
die bis November ISIS allgemein , von da ab unter gewissen Be -
schiankinigen gewährt wurde . T-ic unbeschränkte BezugSdauer für
die Arbeitslosenunterstützung witrde vis Monat Januar llllö ^auf¬
rechterhalten und dann ans die Dauer von 12-~ 16 Wochen hkrunstr-
gesetzt ije nach der MitgliedschaftSdauers , während in JriedenSzeiten
die Arbeitslosenunterstützung des Verbandes auf die Tauer von
sieben Wochen innerhalb eine » Jahres gewährt wird.

' Die Lage des Arbeitsmarktes im Holzgewerbe hat sich im Ver¬
lause des Krieges ständig gebessert, wenigstens soweit die absoluten
Arbeitslosenzahlen in Betracht komme». Wenn auch die eigentliche
Fabrikation von Bau - oder Möbelaxbeit , Klavieren re. keinen
nennenswerten Aufschwung erfahren hat. ist dafür doch in der Stell,
macherei, im Wogen - und Waggonbau , in der Korbmacherei u»d
den sonstigen Zweigen des für tzeereszwecke arbeitenden Hglzze-
werdes die Besckwstigungsmöglichkeit andauernd gestiegen. Ende
Dezeivber 1914 betrug der Prozentsatz der arbeitslose » Verbände.
Mitglieder 17,95. Ende Januar 1015 waren e« 18,üS Prozent , Ende
Juni nur noch 4,02 Prozent und Ende Dezember 1015 blaß noch
3,80 Prozent . Tiefe Zahl ist selbst für Fcieden ^'eiten als sehr gc,
ring anzuiehcn . — Dieses Fallen der Arbeitslosenzisfern ist in der
Hauptsache aus die u—U'elme» Einberufungen zum Heeresdienst zu¬
rückzuführen: waren doch Ende 1014 nicht weniger als SS 540 Mi >-
gltcder zum Heeresdienst cinberusen : im Laufe des Jahres KM!
erhöhte sich diese Zahl um 38 07t> auf inS -esamt 00 635. In Wirk,
Uchkeit ist die Zahl der Einberufenen wesentlich höher, da erfahrungs-
gemäß viele von ihnen die Abmeldung beim Perh -mde versäumt
haben- Das gleiche disrste auch bei den als g---allen Gemeldeten bi«
zu einem gewissen Grade zu treffen , deren 8000 beträgt.

Die Mitgliederentwickeliing de« Verbände - ist für da« Berichts¬
jahr nicht sehr befriedigend . Am Schluffe de« Jahr .eS 1014 war ein
Mitgliederbestand von 115080 vorhanden , ne» ausgenommen wur¬
den im Jahre 1015 IS 838 , zusammen also 131672 Mitglieder . Der
Mitglicderstand am Iahresschluß 1015 betrug aber nur 60 115.
Der Verlust an Mitgliedern ist demnach ganz licträchtlich. Nach einer
Erhebung dos Perbandsvorstandes vom Dezember 1915, welch-
30 068 Betriebe umfaßten , ergibt sich eine BeschäftigungSzffier in
diesen Betrieben von 250 685 Arbeitern vor dem Kriege, vokl denen
am l . Dezmber 1015 nur noch 116 638 zu verzeichnen waren, wäh¬
rend die erstaunliche Zahl von 143047 , also weit über die Hälfte,
dem ursprünglichen Berufe den Rücken gekehrt holte . Mögen hier¬
von auch die meisten zum Heeresdienst etnberufen worden sein, so
ergib '- sich dennoch daraus , welch hohen Prozentsatz an Arbeiis-
freiften die Holzindustrie durch den Krieg hat abstohen müffen.
Dar darf man bei Beurteilung der Mitgliederentzvicklung des Holz-
nrbeitervorbande» nicht übersehen.

Auch im Kassenwesen spiegeln sich die Kriegswirkungen Wide-.
Im Jahre 1913 betrugen die Einnahmen an Beiträgen 4 950 317
Mark, im Jahve 1914 Ivaren es nur 8 753 057 Mark, und das Jalir
1915 vrachtc eine» weiteren Rückgang auf 2 082 023 Mark. Diesen
verminderten Einnahmen sieht allerdings auch eine bedeutend-
Minderung der Ausgaben gegenüber . Tie EesamtauSgabe de» B.-r-
bandeS an Unterstützungen betrug 5 406612 Mark im Jahre 1018;
der Betrag steigerte sich im Jahre 1914 auf 6 747 763 Dtzirk. während

.cr im Jahre 1015 mif 1431625 Mack herunterging . Gegenüber
Dem Vorjahre fiel die llnterstütznua für Arbeitslose um -3 346 01 .:
Mark, für Kranke um 673 812 Mark , für Streiks um 591 587 Mart
Nsw. Das Kaffenvermögen ivar im Jahre 1914 um 2 371 987 Marl
auf 5 032 080 Mark gesunken ; es stieg jedoch im Jahre 1915 wirder
ans 5 890 857 Mark.

vermischte ttriegsnachrkchten.
Laut Bekanntmachung des französischen  Ministeriums

des Innern haben die Verhandlungen zur Ermöglichung
der Korrespondenz mit den Bewohnern der be.
setzten Gebiete  dazu geführt , daß durch Vermittlung de»
Ministeriums des Innern auf vorgedruckteu Karten alle zwei Mo¬
nate an nahe Angehörige bloße Privatmeldungen in beschränktem
Umfang gesandt werden dürfen.

Nach der Agence Havas ist ein Postdampfer mit einer neue n
ruisischen Truppenabteilung in rseillc ein«
getroffen.

Dem Lyoner „Nouvelliste " wird aus Lissabon gemeldet : Tie
fl u g i c fischen Häfen beschlagnahmten d e 1?! -
1 cy eii Schiffe,  soweit sie für die K r i c g s m a r i
wendbar sind, werden vorläufig in einem Depot
" r ach t und nach deni Kriege ihren Eigentümern wii
werden. Waren , deren Verderben zu befürchten ist
steigert und der Erlös einer Bank überwiesen.
^ — W1 ->

e nickst vor-
u u > e r fl c *
rer zugrstelll
werden ver-
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Kummer 97 Hauptblatt der „Volksstimme"
Spielplan Der Frankfurter Theater«

Frankfurter Opernhaus.
Donnerstag . 27. April. 7 Uhr: „Der Bärenhäuter ". 26. Vorstell.

im Donnerstag -Abonn. Gewöhnl. Pr.
Freitag , 28. April, 7% Uhr : „Mona Lisa". Nutz. Abonn. Ge-

wöhal. Pr.
Samstag . 22. April, 7 Uhr : „Margarethe ". 26. Vorstell, im Sams-

tag-Abonn. Gewöhnl. Pr.
Frankfurter Schauspielhaus.

Donnerstag . 27. April. 7 Uhr: „Romeo und Julia ". Nutz. Abonn.
Ermätz. Pr.

Freitag . 28. April, VA  Uhr : „Was ihr wollt". Autz. Abonn. Er¬
mätz. Pr.

Neues Theater.
Donnerstag , 27. April. 8 Uhr: „Sturmidhll ". Abonn. B. Ge¬

wöhnl. Pr.
Freitag . 28. April, 8 Uhr : „Profeffor Bernhardi ". Nutz. Abonn.

Volkstüml. Pr . von 50 Pfg. bis 2.50 Mk.
Samstag , 29. April. 8 Uhr (Zum 1. Male ): „Die Liebesinsel".

Lustspiel in 3 Akten von August Neidhart . Abonn. B. Ge¬
wöhnl. Pr.

26 . April 191Y

dlur noed -wenige  Tage ! 8 Uhr : „S . 11. der Dollar “ . 220

Anfang8unrio
IHANSA6570

tmiass 7 Uhrtmiass /

rOSS,- ||RANKf u* * \ I
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SPEZIALITÄTE N-TH EATER

Fischhaus Brenner
Haupt-Geschäft:

Wie § !

6 Schälergasse 8
an der Keil.

Telephon Amt Hansa 8768,6789,8770,

Weitere Niederlagen:
Kronprinzenstrasse 42, Teleph. 4894, Inhaber: Wilhelm Gelssler.
Leipziger Strasse 12. Telephon 1865, Inhaber: C. Mcltei.
Eekenheimer Landstrasse 51, Telephon 4164, Inhaber: Val . Schön.
Berger Strasse 177, Telephon 6662, Inhaber: M. Reitzlein.
Sandweg 87, Telephon 3839, Inhaber: Joh . Hauck.
Faradiesgasse 65, Telephon 5809, Inhaber: S. Strauss.
Markthalle (Stände 4, 5, 6), Telephon R. 3080, Inhaber:

Frau II . Lorey -Abt.

täglich einleitend , nur beste Qualität , billigste Preise

Bestellung frei Haus bitte frühzeitig und besonders Freitags-Kommissionen
schon Donnerstag abend bis 9 I hr erbeten. =======

252

I Der fallende Mann Willi Der fallende Mann - Wz " i
0 « mn ast . . Akt Lilii Walter - Schreiber,

" n ^ hil -itz^ nd /' cco10 ' K|einste Vsi-« ai>dlung - kllhstl.
K*rna ?hi ?ie T’ VVunT er 3 Karloi 's , Schleuderbr .-Akrob.

RhJ ? r T z,‘ T.ru^ pe , Heinz Ebnle , Humorist
Alfons Geißler , elast . Kunst 3 Mathees , musikal . Akt

- Max und Moritz , die radfahrenden Affen -
Logenplatz M. 1.75 Reservierter Platz M. 1.20 Saal M. .55

. Militär wochentags halbe Eintrittspreise

KÜNSTLER - BRETTL j KAFFEE - HAUS

Deutscher Metallarbeiter-verband
Verwaltung Frankfurt a. M.

Anfang 8 Uhr Eintritt' 50 Pf. ! Künstler-Konzert Eintritt frei
Mitgliedschaft Oberursel und Umgegend.

| Samstag den 29. April, abends 8'/, Uhr, im Lokal„Zur Kaisereiche"in Oberursel
Lichtbildervorirag

über den österreichiich-italienischen Kriegsschauplatz. Reserent: Gen.Weidner.
Um zahlreichen Besuch ersucht Die Bezirksleitung.

Frisch vorn Seeplatz
eintreffend: 25Ti

BratsMIfisclie,J8
Mlttel-Kaiieliau.JO

Kartenvertetlung für den Bolkrtag im Palmengarten am Donners,
tag den 27. April, abends 7 Uhr, in den bekannten Lokalen.
257 Die Ortsverwaltun «.

■n

Satdwamv
Halbfetter

Auslands¬
ware

H,  Pfund 14

^Taschen -Uliren in Gold-,Silber- undStahl -Gehäusen . —Haus - u. Zimmer-
Uhren , niirla Fabrikate. - GeKehenke

für Konfirmanden und Kommunikanten.

Trauringe in aIlen moder

Feinstes Kraftfleisch""'‘“TS1.80
Oelsardinen, . 45  u. 110i

„ nen Formen.
Langjährige Garantie . 17

.Hd1).Bauer, leipzigersfr.l.
Sur kurze Zeit!

CIRCUS WILKE
TIainzer Landstr ., Juxplatz

Frankfurta. Main.

Verkaufsstellen in allen Stadtteilen.

IS,, » » » « ,, » ,,,,8

|| Düngemittel
Chlorkalium Wsa.% Kali)

vom Kalisyndikat als Düngemittel bestens empfohlenliefert
■■■■
■■

Seligmann
Inhaber Julius Strauss
Frankfurt a. M. 231

Tel. Hansa: 3734, 6416.Hanauer Laadstrasse 147/49.
« » ■■■■■■■■■■■■uusiHBBanHBaHRHaaauu ■■■■■[
■ ■■■■■■■■■■■■■■■» iiiaHiiianiiiau ■■■■» f

Heute Mittwoch den 26. April
2 Grosse Vorstellungen 2

4 Uhr und 8 Ihr:
In beiden Vorstellungen

Das Riesss-WEltstaEltprGgraiiiiii
ungekürzt

25 erstklass. Künstlernummern25
Nachm, zahlen Kinder

r halbe Preise,
Täglich abends 8 Uhr:

Grosse Gala - Vorstellung.
Vorverk. in den Cigarrengesch. von

1 G . M. Holz, Kaiserstr.59, Zeil 70. 255

Anzüge#
elaca *»

nur wenig getragene, feinfie

gereinigt und gebügelt, setzt sair wie
neu, zum AuSiuchen 14 16 18 20

24-28 -83-40 M 85
Neue Anzüge preiswert.

Schöfer gasse Is, St.

Hosen, in allen Größenu. Farben
sehr preiswert abzugeben, auch wer¬
den 'Anzüge mitu. ohne Stoff preis¬
wert «. gut angefertigt. Server
8tr . 107 , l„ Herrenichneiderei.

llmn-uidDienslolte.
W " Reste . "W8

30 cm Höschenstoff 75 Pfg. 3667
J . Langenbach Nachfolg .,Keineckstrasse 21.

Ankauf
von Knochen, Lumpen , Flasche»
Papier zum « instampfen 6374l  Röder, Frohnhofstr.6.

lose ausgewogen
Schwarzen

Trinkt frankfurter Jürgerbrau!
Eisenlädt

per kg M 1.20

naf dtinenol|

Kein Bier -Aufschlag
zum alten Preis

per Flasche Pfg . ohne Glas.

Erhältlich in allen Filialen des Konsum-Vereins, von Latscha,
Schade & Füllgrabe , Frühling und in allen einschlägigen Geschäften. 3430

hell und dunkel
empfiehlt 01347

§14 Gr.Hirschgraben 14.§
Oamenbinden.
Herren-Suspensor, verkauft billig,
Frau Heiss . Frankfurt a . M.
Moselstr. 21. 1. SPeri. ». ausw.

J iv. gute Nähmasch.,wie neu,dreiJahre Garant,, Singer, Werthein,,
Pfaff, für Haush. u. f. Handw., 20 bis
50^ ,z .verk. Quer straffe 4,1, Stock
Alte Masch.werd. ln ZahL gen. 01319

Jean Treutel Wtw.
Zigarrenhandlung

Höchst a . M., Hauptstr. 75.

Amtliche Bekanntmachung.
Am 26. 4. 16. ist eine Bekanntmachung belr . Bestands-

crhebitng von Rcitzmaschinen erlassen worden.
Der Mortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern

und durch Anschlag veröffentlicht worden . 251

Stellv . Geneealkommanüo öes IS . Armeekorps.

rrttttrrttrurrrmrrrttruttttrttttrrr
Saatkartoffel

’230
!>este norddeutsche Ware

liefert

Seügmann Grünebaum
Inhaber Julius Strauss

Frankfurt a . M.
Hanauer Landstrasse 147/49. Tel. Hansa : 3734, 6416.

» » » ♦ » » .
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J
heute eiütreffend:

Brat-SchellfisGhe,68
littel-Cabliau»88

ISrosse Schellfische„95
Ich empfehle:

Trocken - DXilch
(Ersatz für Vollmilch) . . Paket J

Mf  Oellkatess-

Aufsclmitt -Sülze J Fj[JBrutto ca. 400 gr Dose ,

Ka
(Kraftfleisch in Dosen) wm gw *•>

Brutto ca. 460 gr-Dose Jh .SüföV
In allen Verkaufsstellen

vorrätig:Gouda
Edamer

1U Pfund 55 4
•U Pfund Jj

Frisch eingetroffen:
ein YVajrgon

PaternO'Örangen
1 Stück 15 ^ » Stück 29

3 Stück 50 253
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Tie toi
ittel durch
Achten 11
lich in andi
obachten n
tadtgemein
!r Stadtme
lstragt, ein
chrung die
nisationen
Ktrfet For
obsichtigtsi
chreren S
«en besond
t Kontra
rundsätzen

Diese:
Preis den
unter Beri
wirklich be;
bei den Bc
und dritter
gehängt sin

Eine ri
>nn nur d
n und deri
«es Bergl
rüg erfolg
^ verschie!
dt meftrei
^ völlig
!>er ander
rner Eigei
« Käufer
«den . Ii
rn Berkäu
lns unters
"rgeschlage
^ Die C
«äufetiitm
Vertrauern
ehrenamtli
«ile eine.
r>om 25. €
tolls ehrer
fft Sache
tee einschl
Men zu

Der 6
'auf zu c
flausten
durch die
dinzuleiter
Rrstellen i
prüfungsst

Die !
drgane zu


	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122

